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166 ©r. SB. ^anfcn: SBinsigfeiten ßebetrfdjen bic <§tbe!

trugen f£ull f.

êugen Hull f.
21 m 13. ©esember ift ©ugen iluïï an ben fjol-

gen eineö ©djlaganfaïïeS geftorbcn. llnfere Qeit-
fdjrift ,,2Im häuslichen #erb" bat allen ©runb,

ifjm bei biefem fdjmerstidjen 21bfdjieb nod) ein-
mal ben toärmften ©an! auSsufpredjen für baS

rege ©fntereffe, baS er i!)r aïïjeit entgegengebracht
bat. 2ÏÏS Vertreter ber Qürdfer ißefta{o33i-@e-
fetlfdfaft bat er mit großer Hiebe, mit 91a t unb
Vat bern Verlag unb ber Svebaftion 3ur ©eite ge-
ftanben. llnfere ßeitfdjrift, bie ben breiteften
Schichten nidjt nur etmaS iîursmeiligeS, fonbern
3ugleid) etmaS mirflidj ©uteS unb ©ebaltPolleS
borlegen ibid/ lag ibm am Jfrersen, true überhaupt
gemeinnüßige Slufgaben ibn ftarf befdjäftigten.
Sieben feiner Stellung als fantonaler Äebrmit-
telbertoalter baff er in itommiffionen an manchen
Orten, unb gan3 befonberS feßte er ficf) in ben

leßten Reiten ein für baS ©ebeiljen beS 3Ürd)e-
rifeben Vereins für Verbreitung guter «Schriften.
2113 SJlenfd) erft red)t bleibt er allen, bie je mit
if)m in Verüljrung famen, unbergeffen. ©ine
fdjtidjte, gütige, mobltoollenbe 2Irt 3eicf)nete ihn
aus. @o mar er 3um Heßrer unb VolfSet3teber
geboren, ©r übte baS 2Imt auch lange mit großem
©rfolge in Qûridj auS, bis er im [fahre 1914 bie

Rührung beS HebrmittelberlageS übernahm.
Viele [f'reunbe unb Vefannte trauern um ben

fdfmeren Verluft. ©ugen üull mirb unS als Vor-
bilb bleiben.

©er Vebaftor: ©rnft ©fdjmann.
©er Verlag: SJlütler, Söerber & ©0.

ÎBmgigfeeiteit beljerrfdjen bte (£rbe!
Steue flforfcfjungdetgeßntffe ü 6 e t b î c £D1 acf)t beë i^Ieinften.

fftülferen Reiten galt ed aid gan3 fetbfttoerltcinb-
tid), ben 33egttff bed „SRädftigen" aud) mit einet
getragen äugern (Stöße 311 Petßinben — bie mo-
betne SBiffenfdjaft abet Ijat erlannt, bag bie Sftadjt
übet aile ©inge bet (Erbe feinedtoegd bom (Stög-
ten, fonbetn bom Jtteinften, bon îaum etfennbaten
„SBinsigteiten" ausgeübt toitb. SBit fürdften — mit
Stedjt! — irgenbeinen toinsigen SSagiUuS meßt aid
ben toübeften SRiefen bed ïietreidjd, mit tuiffen
audj, bag in unfetem eigenen üörpet nidft bie

großen Organe, ntc^t bie Änodjen ober fonft ein

größerer ïeii bed Drgamdmud bie eigentlich ent-
fdjeibenbe Stolle fpieït, fonbetn jene rätfeiijaften
SMtamine, iQotmone unb fermente, bie nut in ü)in-
Sigften SRengen borljanben finb, unb troßbem alle
ûebendbotgange botlftänbig beljertfdjen.

©iemin3igen^einbebeS9Jtenfdjen.
3n menigen [faljrbunberten bat ber SJlenfcb

fic^ in einem beifpiellofen ©iegeS3ug 3um ioerrn
über bie ©rbe aufgefdfmungen — bie tüilbeften
Viere finb feine „f^einbe" mehr, fonbern fie mur-
ben SluSftellungSobjefte in ben Qootogifdfen @är-

ten, unb man fdfont unb bogt fie forgfältig in ben

großen 2BilbreferPaten SlfrifaS unb SlmerüaS.
©ie „großen" f^einbe haben mir befiegt — aber
bie fletnen fjeinbe blieben, unb ihre Vtadjt ift
millionenmal größer als bie beS tüilbeften VigerS
ober ber gefäljrlicbften ©iftfdjlange. SBaS be-
beutet fdfon baS ©ift einer Hobra ober eines

SforpionS im Vergleich etma mit ber für3licf)
feftgeftellten Vatfacbe, baß ein einiges ©ramm
VetanuStotin — baS ift baS ©ift jener
Vafterien, bie ben gefürdfteten SBunbftarrframpf
berborrufen — Pollftänbig hinreichen mürbe, um
Piertaufenb Vfenfdjen ober über sehn ïïftillionen
Vtäufe 3u töten! 2111e Slnftrengungen ber mober-
nen 2Biffenfcf)aft fönnen nidjt toerbtnbern, baß

Vag für Vag ungesäblte SJtenfcljenleben ben un-
aufb.örlidjen Singriffen ber 3al)llofen min3igen
üranl'ljeitSerreger 3um Opfer fallen. Stuf biefem
©ebiete ftebt ber Vtenfdj noch mitten im Kampfe

166 Dr. W. Hansen: Winzigkeiten beherrschen die Erde!

Eugen Kull1°.

Eugen Kull ch.

Am 13. Dezember ist Eugen Kull an den Fol-
gen eines Schlaganfalles gestorben. Unsere Zeit-
schrift „Am häuslichen Herd" hat allen Grund,

ihm bei diesem schmerzlichen Abschied noch ein-
mal den wärmsten Dank auszusprechen für das

rege Interesse, das er ihr allzeit entgegengebracht
hat. Als Vertreter der Zürcher Pestalozzi-Ge-
sellschaft hat er mit großer Liebe, mit Nat und
Tat dem Verlag und der Redaktion zur Seite ge-
standen. Unsere Zeitschrift, die den breitesten
Schichten nicht nur etwas Kurzweiliges, sondern
zugleich etwas wirklich Gutes und Gehaltvolles
vorlegen will, lag ihm am Herzen, wie überhaupt
gemeinnützige Aufgaben ihn stark beschäftigten.
Neben seiner Stellung als kantonaler Lehrmit-
telverwalter half er in Kommissionen an manchen
Orten, und ganz besonders setzte er sich in den

letzten Zeiten ein für das Gedeihen des zürche-
rischen Vereins für Verbreitung guter Schriften.
Als Mensch erst recht bleibt er allen, die je mit
ihm in Berührung kamen, unvergessen. Eine
schlichte, gütige, wohlwollende Art Zeichnete ihn
aus. So war er zum Lehrer und Volkserzieher
geboren. Er übte das Amt auch lange mit großem
Erfolge in Zürich aus, bis er im Jahre 1914 die

Führung des Lehrmittelverlages übernahm.
Viele Freunde und Bekannte trauern um den

schweren Verlust. Eugen Kull wird uns als Vor-
bild bleiben.

Der Redaktor: Ernst Eschmann.

Der Verlag: Müller, Werder S. Co.

Winzigkeiten beherrschen die Erde!
Neue Forschungsergebnisse über die Macht des Kleinsten.

Früheren Zeiten galt es als ganz selbstverständ-
lich, den Begriff des „Mächtigen" auch mit einer
gewissen äußern Größe zu verbinden — die mo-
derne Wissenschaft aber hat erkannt, daß die Macht
über alle Dinge der Erde keineswegs vom Groß-
ten, sondern vom Kleinsten, von kaum erkennbaren
„Winzigkeiten" ausgeübt wird. Wir fürchten — mit
Recht! — irgendeinen winzigen Bazillus mehr als
den wildesten Niesen des Tierreichs, wir wissen
auch, daß in unserem eigenen Körper nicht die

großen Organe, nicht die Knochen oder sonst ein

größerer Teil des Organismus die eigentlich ent-
scheidende Rolle spielt, sondern jene rätselhaften
Vitamine, Hormone und Fermente, die nur in Win-
zigsten Mengen vorhanden sind, und trotzdem alle
Lebensvorgänge vollständig beherrschen.

DiewinzigenFeindedesMenschen.
In wenigen Jahrhunderten hat der Mensch

sich in einem beispiellosen Siegeszug zum Herrn
über die Erde aufgeschwungen — die wildesten
Tiere sind keine „Feinde" mehr, sondern sie wur-
den Ausstellungsobjekte in den Zoologischen Gär-

ten, und man schont und hegt sie sorgfältig in den

großen Wildreservaten Afrikas und Amerikas.
Die „großen" Feinde haben wir besiegt — aber
die kleinen Feinde blieben, und ihre Macht ist
millionenmal größer als die des wildesten Tigers
oder der gefährlichsten Giftschlange. Was be-
deutet schon das Gift einer Kobra oder eines

Skorpions im Vergleich etwa mit der kürzlich
festgestellten Tatsache, daß ein einziges Gramm
Tetanustoxin — das ist das Gift jener
Bakterien, die den gesürchteten Wundstarrkrampf
hervorrufen — vollständig hinreichen würde, um
viertausend Menschen oder über zehn Millionen
Mäuse zu töten! Alle Anstrengungen der moder-
nen Wissenschaft können nicht verhindern, daß

Tag für Tag ungezählte Menschenleben den un-
aufhörlichen Angriffen der zahllosen winzigen
Krankheitserreger zum Opfer fallen. Auf diesem
Gebiete steht der Mensch noch mitten im Kampfe
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